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Neues helvetisches Tagvlatt.
l Herausgegeben von Eseh er und Usteri, Mitgl. der gesezg. Rathe.

Fand II. à. CII. Bern, den zr. Oktob. 1799. (9. Brumaire VIII.)

Gesezgebung.
Ero sser Rath, 17. Okt.

(Fortsetzung.)
(Beschlug von Debons Antrag.)

Mas nun die Ankäufe aller Art, Bewaffnung,
Ausrüstung, Munition, Zeughauser, Lebens-
Mittel, Fütterung, Svithälec, Wagen betrift;
so können uns alle diese Gegenstande zu nners
schwinglichen Ausgaben führen, wenn nicht
diesen verschiedenen Verwaltungen ein Gegen-
gcwicht von Aufsicht >enrgegengese?t wird. Die
ser Ausschuß wird auch dem Direktorium die

mitnehmen, um hieher zu kommen, da sie nicht
gewohnt sind, als Soldaten zu leben, das am
besten bezahlte Bataillon unterhalten werden
könnte, ohne die Arme, welche man dem
Feldbau entzieht.

Dieß würde gar nicht begegnen, B. Neprä-
sentanren, wenn wir ein Militärkomice hatten,
so wie ich die Ehre habe, es Ihnen vorzuschla-
gen, welches das Direktorium, uns und den
Kriegsminister sehr erleichtern würde. — Ein
Comite, welches unsrerseits mit dem Direkte-
rium und dem Kriegsminister alles bewachen
würde, was zu dem militärischen Fache gehört ;
in der Hoffnung, daß wir dadurch Truppen

redlichsten Manner verschlagen, und die im harten die wenigstens geschwinder erhoben
Stande sind, die verschiedenen Stellen wohl zuchesser und mit geringern Kosten unterhalten
versehen, welche in diesem Theile erforderlichlwürden.
h»?. î Und damit dieses Comite dem Staat minder

Wenn wir uns, B. Revr., »or jener linord-
nung und Verwirrung bewahren wollen, welche
m unsrcr kleinen Armee auf einem solchen Grad
statt hatten, daß dieselbe, ungeachtet der Sum-
men die wir dekàten, an allem Mangel litt,,
welches ich nur nnernihruen oder übelgesinnt.'!! l

Angestellten, und einem Mangel von Aufsicht
Schuld geben kaun, welche no h nirdt am be-
stcn eingeführt ist, nach dem Kummer zu ur-
theilen, den wir oft habeu, rsn dieser Ttibüne
jagen boren zu müßen, daß die wenigen Trup-

haben, bald an Sold, bald an Le-
Unz'lsiìedenheir,S/achte Kri'.gszucht, Ausreisten, die Langsam-im auer unsierMilitarovera.'lone.a, fo daß wir

5"-"^ die .Wache., d. r drei ersten

und

Gewalten aufstellen konnien, und daß es

l
êiitenkompagnicn kommen

Äi '»an, wie ich sche, all-Monate wechselt.

fi'/den, daß mit dem Sold und
d m

die hier erhglren, mit
Btlv, vas jìe meyr ooec minder von Hause

zur rast falle, glaube ich daß wir in den bei
den Rathen, dein obersten Gerichtshof, und
im Knegsbüreaa, erfahrne und zn Bestie:-
tnng dieser Stellen fähige Männer finden wur-
den, wenigstens für die Infanterie.

Ich überlasse Eurer Beurtheilung, B. Re-
präsenranten, ob der Dorschlag zu einem sol-
chcn Comite von einer Commission untersucht
zu werden verdient, welche Euch seine Bor-
rheile besser als ich auseinander legen wird.

Uebrigens dürft Ihr Euch nur an jenes frän-
tische Müitärevmite erinnern, welches eine der
erste-» Ursachen ihrer großen und giüküch.n Er-
folge w'r.

Desloes: Ungeachtet der Richtigkeit der
Sache an sich selbst, so ist doch Debons An
trag darum nicht annehmbar, weil er eonstit.--
tionswidrig ist, wegen der Vereinigung der
Mitglieder der obersten Gewalten in eine Com-
mission; damit die Sache aber auf einem an-
dcrn verfassungsmäßigen Weg ausgeführt wer-
den könne, fodcre ich Verweisung jdieses An-
trags an das Direktorium,
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H über ist im Ganzen Dcloes Meinung/ so-
dert aber, daß Debon seinen Antrag selbst dem
Direktorium übergebe.

Debon zieht zu diesem Ende seinen Antrag
zurük.

Sch lumps im Namen einer Commission
legt ein Gutachten vor, über das Geschäft des
V. Luginbühl.

Koch: Die Commission hak irrige Fakta an-
geführt, und zur nähern Untersuchung fodere
ich Niederlegung des Gutachtens auf den Kanz-
leitisch.

Schlumpf will dieses zugeben. Das Gut-
achten wird für 6 Tage auf den Kanzleitisch
gelegt.

Senat, 17. Oktober.
Präsident: Frossard.

Der Beschluß wird zum zweitenmal verlesen
und angenommen, der dem Obcrschreibcr des

gr. Raths lüoo Franken und unmöbnrte Woh-
nung, den beiden Unrerschrcibern 1600 Franken,
dem Doilmersch in beiden Sprachen 2000 Fr.
jährlichen Gehalt bestimmt.

Eben so wird der Beschluß verlesen, der

folgenden Angestellten bei der Kanzlet des gr.
Raths als Gehalt bestimmt? dem Uedertttzer
1440 Fr. ; dem Archivist 1440 ; dem Registra-
tor iZdo Fr.; die Covisten beziehen einen Ge-

halt nach Verhältniß ihrer Fähigkeiten von 040
bis yü<- Fr.

Zäslin stimmt zur Annahme — und tragt
zugleich auf Ernennung einer Commission an,
die über die Gehalte der Angestellten bei der

Kanzlei des Senats einen Vorschlag entwerfe,
der alsdann dem gr. Rath zu Abfassung eines

Beschlusses könnte mitgetheilt werden.

Carl hat durch ganz Helvetien nur eine Klage
über die Menge der Secrciars in den Kanzleien
des Direktoriums, der Rathe, der Minister
'und der Kantonsantoritäten gehört; wir haben

mehr Secretars seir der Revolution aufgestellt
als Soldaten; vielleicht werden wir darin die

Elemente einer neuen bald aufznstelkenoen Ar-
niee finden können.

Gegenwärtig ist es nur um die Gehalte zu

thun; und da fallt ihm der Gchalt der Copisicn

auf — y6o Fr. einem Copisicn! — Vergleichen
wir diese Gehalte mit denen derzG'ieder der ge

fezgebenden Rathe für deren Erhöhung er
übrigens gewiß nie sprechen wird; dennoch sind

'6 yl i
diese Familienväter, jene hingegen unverheira-
thew Jünglinge, die sich gröstcntheils erst aus-
bilden sollen; — auch aus dem Gesichtspunkt
der Moralität, ist es wohl rathsamcr den Co-
pisten keine zu Bestreitung übcrstußiger Ausga-
hinreichende Gehalte zu zahlen. Er stimmt zur
Verwerfung.

Lüthi v. S. bemerkt, daß wir bereits einen
Beschluß annahmen, der den Copisicn des Di-
rektvriums diesen Gehalt gab; wir können also
ohne Inconfcquenz izt den gegenwärtigen Be-
schluß nicht verwerfen. Copistenstellen wertn»
nicht leicht von fähigen Jünglingen, die sich

bilden sollen, sondern von oft genug bejahrte»
Personen, die bei diesem Beruf bleiben, uns
damit Familien ernähren müssen, versehen.

Lürhard. Die Abändcnichkeit der Stellen
die unsere Verfassung sestsezt, soll unter andern
auch ieoe Einseitigkeit in den Ansichre» der öf-
scntlichen Auioriracen hindern, und den Ein-
ttuß oer öffentlichen Meinung aus dieselben ve-
fordern.

Es ist darum Pflicht neu eintretender Mit-
gliedcr, von Anfang an freimüthig sich zu
ausser-,, wenn auch einiger Tadel früherer Ar-
beicen in ihren Meinungen liegen sollte. Be-
reirs Z mal haben wir Gehalce der öffentliche»
Beamccn bestimmt: so wie die erste Bestimmung
allzuhvch war, so ist wohl die lezre allzucies:
es kann eine traurige Folge davon zu besurch-
ten seyn, die einsasteichende Eorrupribilllat dtt
Beamreu; es «st ferner durch alle diese Bern-
tyungru viele Zeit verloren gegangen, die >mz-

iicher hatte angewandt werden sollen. Auch

hat man große Unzufriedenheit dadurch erregt,
daß, während die Gehalte unbezahlt blieben,
man dieselben doch immer herabzusetzen sort-
fuhr. Bor aller Bestimmung der Gehalte aus,
sollten wir umcre Quellen kennen; wir sollten
wissen, ob wir die Rolle einer unabkängiS<»
Macht — noch spielen können; denn. oah wie

cie,e gegenwärtig nicht sind, fallt m die Augen;
Keilen smd immer Ketten, mögen sie nun in

der Eyclopeu Höhle nördischcr Barbaren. ode-

im Mittelpunkt der verfttnerrcn Eulrur geschmi«
det seyn. Sind wir ein bloßes Hinenoclk,
oder können wir uns auf einer höhern
oer Eulrur sichend ansehen. Ich wage.0»
Frage nitt)t zu entscheiden; aber im erst:» ^wurden eine Menge unserer Eintichtungen v'/
eiiifacht werden müssen. Bis zu Entlchewmis
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dieser Frage hätte ich die der Bestimmung der
Gehalte und mancher andrer Dinge verschoben
gewünscht. Indeß ist man sebon zu weit vor-
gerückt; im Vertrauen auf die Untersuchung
des gr. Raths und den von ihm beobachteten
Maaßstab, stimme ich zur Annahme dee gegen-
tvartigen Beschlusses.

Hoch findet diese Gehalte nicht im Verhält-
«iß zu andern von uus früher beschlossenen:
die der Distriktsstatthalter find auf goo Fr. herab-
gesezt; die der Copisten müssen also weit tiefer
herabgcsezt j werden. Er verwirft ben Be-
schlug.

Mittel holz er hat von jeher Carts Grund-
säüe in dieser Sache gerheilt; da man den Co-
pisten des Direktoriums gleichen Gehalt ausge-
sezt hat, so kann man wohl nicht anders als
den Beschluß in dieser Aufsicht annehmen;

Rükzug ans Bildhaus gegen Lichtensteig genom
men; zugleich aber durch den F. M. L. Linken
und den Generalmajor Jellachich, wegen der
Deckung Graubündcns und Vorarlbergs, die
nöthige Vorsehung getroffen. Da ferner Sr.
kömgl. Hoheit durch den F. M. L. Nauendorf
angezeigt wurde, daß am nämlichen Tage der
Feind das rnssisch-kaiserl. Korps, unter dem

G. L. Korsa tow, auf zweien Punkten angegrif-
fen, und ungeachtet der tapfersten Gegenwehr
selbiges aus der gehabten Stellung zu gehen
v>ranlaßt habe; und da endlich von allen Sei-
ten Sr. königl. Hoheit die Anzeigen zugekom-
wen sind, daß der Feind den größten Theil der
Truppen, welche bisher am Mlttejrhein standen,
gegen den Oberrhein ziehe; so fänden sich da-
durch St. königl. Hoheit bewogen, ebenfalls
mit dem größten Theile der beihabenden T»»-

aber hier ist auch von dem Gehalt eines Ueber-!pe„ in jene Gegend vorzurücken, um für olle
sellers die Rede; fragt sich, ob der gr. Nach weitem Ereignisie an der Hand zu setzn. I--
eines besondern Ueberselzers bedarf, und ob der
Dvllmetsch diese Arbeit nicht verschen kann —
Um dieser Stelle willen verwirft er den Beschluß.

Usteri. Manche sehr richtige, in dieser Dis-
cussion gemachte Bemerkung, leidet doch auf
den vorliegenden Beschluß keine Anwendung.
Es wird durch diesen Beschluß Oekonomie und
Ordnung befördert, und er hätte langst schozi
sollen gefaßt werden, denn bjsdahiu sind diese
Kanzüsten, wenn ihnen schon kein Gehalt ge-
sezlich bestimmt war, immer sehr regelmäßig,
und vermuthlich auf höhcrm Fusse bezahlt wvr-
den. (Die Fortsetzung folgt.)

Inländische Nachrichten
Deutsche Kriegsberichte. Ueber die Kriegsvorfälle

vom 25 und 2ü. Sept. enthält die Wiener
Zeitung vom 5. Olt. Folgendes:

^1' königl. Hoheit, dem Erzherzog Karl,
ist die .stachricht^anhcr gelangt, daß vermöge
einer von dem I. M. L. Perrasch ihm erstarre-
ten Meldung der Feind am Izsten des v. M.
ftuh um z Uhr die Stellung des Hoyeschen
âppenkorps, an der Linth, mit Uebermacht

zwischen haben Se. königl. Hoheit, zur Deckung
der Gegenden von Mannheim, unter dem Ge-
neral Fürsien von Schwarzenberg, ein ange-
messeues Truppenkorps daselbst zurükgelasscn."

Der kaiserl. Gouverneur von Ulm, F.M.L.
Baron v. Kerpen, ha: folgende, ihm aus dem
Hauptquartier zu Demmieschingen unterm 4ten
Okt. gemeldete Nachricht am 7. öffentlich be-
kannt gemacht: „Der F. M. Fürst Suwarow
ist am 1. mit einem Theil seines Korps uniu
mit der Brigade des Gen. Auffenberg bis Tla-
rus vorgerükt; der Gen. v. Jellachich wird be-
reite v. Sarganz aus auch dahin vorgerükt seyn."

Schafh. y. Okt. Wie bereits gemeldet
worden, zog ein Theil der rus. Trup., über die bei

Büsingcn errichrert Schiffbrücke auf das lmte
Rheinufer hinüber, besezte zum Theil dieBrük-
kenschanze, und dehnte sich auf der einen Seite
visDicsenhofcn, und auf der andern bis Schlatr
aus. Den 6. Abends ließen sich die Franzosen,
ooch nicht in großer Zahl, bei der Schanze blik-
ken, zogen sich aber, nach einigen von beiden
Seiten gethanen Schüssen, wieder zuruk. Den
7. Mittags kamen sie m größerer Stärke, und
wurden mit den Russen handgemein, diese hat-angegriffen, und ungeachtet der hartnäckigsten w

«egentvehr, zum Weichen gebracht habe, nächsten anfanglich einige Vortheile, und verfolgten
tm der F. M-L. Hotze bereits um 5 Ubr frülstdie Franzosen bis gegen die Thur; auf einmal

st-'cr geblieben war. Der F. M. L. Petrasch! sammelten sich diese aber wieder, und nachdem
Mve hierauf, mit dem besagten Korps, denjsie sich mit Landleiuen ans der Gegend ver.
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